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„Wer mM1r dienen will, der folge mMI1r nach: un iıch bın, da
soll meın Diener auch se1n. Und wer M1r dienen wird, den wird
meın Vater ehren.“ (Joh 1216

Gott, der Herr ber Leben un JTod, hat unerwartet für uns

alle den Pfarrer im Ruhestand Dr. Wılhelm Jensen nach einer
kurzen Krankheit Aaus dieser Zeitlichkeit abberuten. So stehen WIT,
dıe (Grattin, die Toöchter un!: Schwiegersöhne mıt ıhren Kıindern,
ein großer Kreis VO Freunden un die Glieder der Gemeinde,
denen der Heimgegangene durch viele Jahrzehnte hindurch FC-
dient hat, mıt tietem Schmerz dieser Statte. ber WIT bekennen
auch 1n unserem Leide, dafß 65 ott dem Herrn gefallen hat, seinen
Diener sıich rufen, den in seinem guten, gnadıgen Waiıllen
allezeıt geleitet un dem C555 vergonnt hat, ın seltener Frische
bis ıIn das hohe Alter hineıin für ıhn wirken.

In dieser Stunde überblicken WIT 1n tiefer Dankbarkeit das 1.e-
ben unseres Heimgegangenen. Es ist ein reiches, erfülltes und aus-

gefülltes Leben SCWESCH., ber ıhm steht dıe 1U VO  — wenıgen
Menschen erreichte Einheit VO  - Glauben und Wiırken, VO  - KEr-
kennen und Aussprechen des rkannten, VO  — Verkündigung un
Seelsorge, VO  — Nachfolge un!: Dienst. Deshalb sprechen WITr auch
ın dieser Stunde NUTr VO  —$ dem, Was ott ıhm 1n seınem Leben SC-
geben un W16€e durch ıh 1m Kreise der Familie, in der (Gemein-
schaft seiner Freunde und 1ın den (Gemeinden der Landeskirche
seın Werk getan hat
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Wenn der Christ auf das abgeschlossene Leben e1ines Christen
blickt, ruhmt 1mM Ängesicht des Todes un der Ewigkeit nıcht
menschliche Größe Wenn Christen VO Leben der Christen
sprechen, tun sS1e es nıcht, hervorzuheben, W as darın den
Menschen eigen ist Sie suchen vielmehr erkennen, Was ott
ihnen durch das Leben iıhrer Brüder un: Schwestern gegeben hat
Stets ıst ihnen das Leben der Mitchristen eın inweis auf die
Herrschaft Gottes, dıe der Welt bezeugen auch S1E verpflichtet
S1nd. Für den Christen weist das Leben des Christen STEeLSs ber
sıch selbst hinaus. In allem, W as austfuüllt Leistung un Ver-
9 Liebe un Schuld, Hıngabe un Versäumnis, VCI-
nımmt dıe Frage nach ott Der Christ annn der Grenze, die
allem Leben gesetzt ist, VO Wirken se1nes Bruders deshalb U

sprechen, dafß des Dienstes gedenkt, den ıhm dieser INn der
Hinführung ott un In der Bezeugung seıner Herrschaft
getan hat

Das Leben uUNseTECs Heimgegangenen, der die ohe des bıb-
lıschen Alters VO  - mehr als Jahren erreıicht hat, kann uns den
Inn des christlichen, ber sıch selbst hinausweisenden Lebens
mittelbar deutlich machen. eın Leben WAar eın Dienst, der nıcht
ıhm selbst, sondern der Kirche und ihrem Herrn gegolten hat, der
auch der Herr se1ines Lebens Wa  — Unsere Dankbarkeit in dieser
Stunde hat deshalb einen doppelten Grund Sie richtet sıch auf
Gott, den Geber aller Gaben, und den christlichen Bruder, der
die ıhm verliehenen Gaben ZU Dienst für ott eingesetzt un
also sıch selhbst einem Werkzeug Gottes zubereitet hat

In dıeser Stunde steht deshalb der ank der (Sattin obenan.
Fast {üuniziıg Jahre hindurch hat S1E der Seite des Heimgegan-

1m Kreise der Familie gelebt. Sie hat seiner Arbeıt ınner-
halb und außerhalb der Gemeinde, selınen Freuden und dorgen
unmiıttelbar teilgenommen. Es ist etwas Grofles eıne Frau,
die ihren Mann in den ıh taglıch fordernden Pflichten selnes Be-
rufes verstehen annn Das gilt besonders für die vielfachen Auft-
gaben, die gerade das geistliche Amt seine Iräger stellt. Sie
ordern ein hohes Maf Verstehensbereitschaft und Selbstlosig-
keit für beide Gatten. Im Hause des Heimgegangenen hat dieser
Geist gewaltet, ist das Leben durch dieses Miteinander der beiden
(Gatten bestimmt worden.

Im November dieses Jahres wurde das Ehepaar die goldene
Hochzeit gefeiert haben Die dıe (sattin in den etzten Jahren 1el-
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fach bedrängende dorge, daß ıhr Mannn einmal alleinsein un
ohne iıhre ıhn immer begleitende, ih STEIS umgebende Liebe haätte
auskommen mussen, ist Jetzt VO  } ıhrCSie hat seiner
Seite dıe Häuslichkeit mıiıt christlichem Geist erfüllt und der (Ge-
meıinde eın farrhaus gegeben, das seinen degen nach vielen Se1-
ten hın ausstrahlte un! damıt unmittelbar auch dem amtlichen
Wirken unserecs heimgegangenen Freundes zugute gekommen
ist Wenn Pastor ılhelm Jensen in den etzten Jahren noch
oft gepredigt hat un ımmer wıeder vielen Amtshandlungen
VO  e den Gliedern seıner Gemeinde gerufen wurde, Wenn TOLZ
des hohen Alters dıesen Dienst mıt unversiegbarer Freudigkeit
gC hat, War ıhm 1€s möglich, weıl 1in seinem Hause eıne
Stätte der Geborgenheit hatte Das mannigfache Wıiırken inner-
halb und außerhalb des kirchlichen Amtes ıst ıhm dadurch leicht
gefallen. Deshalb dürfen WIT ıIn dieser Stunde mıt der Bezeugung
unseTeSs Schmerzes auch der (Sattin des Heimgegangenen unsecren
ank für das bekunden, W as S1E der Seite ihres (Gatten 1n der
SAanNzZCh Zurückstellung der eigenen Person un:! in steter Cil-
nahme allen seinen Arbeiten etan hat Möchten WITr in diıeser
Stunde alle innewerden, dafß WITr in dem Maße, als WITr uns selbst,
Ww1e 65 das Leben des Heimgegangenen bezeugt, für den Dienst
(rottes zurusten, auch befähigt werden, 1ın dem uns gegebenen
Rahmen wirken nıcht menschlich Großes, sondern dıe Be-
ZCUSUNS der göttlichen Herrschaft ın der Welt als Erfüllung eines
Dienstes, dem jeder Christ gerufen ist

Neben dem ank der Lebensgefährtin steht ın dieser Stunde
der ank der TOChtC. den Vater Sie haben VO  ; ıhm dıe Be-
stimmtheit der Lebensauffassung empfangen. Er konnte ein stren-
SCT Vater se1n, enn wollte seinen Kindern die unbedingte Sach-
lıchkeit, die Klarheıt des Blickes In allen Lebenslagen un die
Bereitschaft, diıenen un!: sıch selbst mıt ihrem Leben unter die
Herrschaft Gottes stellen, als dıe größte Verpflichtung un: als
die wertvollste un bleibende abe mıiıtteilen. Sie haben VO  e ıhm
das Auskaufen der eıt gelernt, dıe Erkenntnis, dafß ott dem
Menschen un jedem 1in gleicher Weise „Zeıt” gegeben hat, dıe
nıcht ungenutzt vergehen darf, dıe vielmehr 1m Hıinblick auf dıe
Zubereitung des eigenen Selbst steter Bereitschaft für den
Dienst Gottes genutzt werden mufß

ber der zuweiılen in seiner Sachlichkeit strenge Vater hat auch
seinen JTöchtern dıe ute un die verstehende Menschlichkeit VCI-
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macht, die beide se1n Leben zutiefst bestimmten. Sıie haben m
das Beıispiel der Hıngabe des SanNzZCH Menschen die Sache, Zu
der sich VO  e} ott gerufen wußte, VOT Augen gestellt bekommen.
Sie haben Vater un!: Mutter den (Gredanken des Dienstes, der
auch ıhr Leben bestimmen sollte, ın der Fülle der täglichen Ver-
pflichtungen verwirklicht gesehen. Wenn dıe Töchter in dieser
Stunde dem Vater für dıe glaubensmäßlige Prägung ihres Lebens
danken, annn sich diese Dankbarkeit 1im Sinne des Entschla-
fenen 11UT darın außern, dafß S1e die iıhnen zuteil gewordenen
Gaben 1n der Erziehung ihrer eigenen heranwachsenden Kınder
betätigen. Ja der Heimgegangene hat selbst och darauf gesehen,
dafß dıe Hingegebenheit die Sache, das steie Zurücktretenlassen
der eigenen Person VOT der Aufgabe un ıhren Erfordernissen,
VOT die INa VO ott her gestellt ist, auch ın der Erziehung seiıner
Enkelkinder wirksam werden. uch cıe zweıte (Greneration sollte
diese Verpllichtung erkennen, die VO  — der Arbeit, auch der
scheinbarsten des Tages, her erwaäachst. Hinter den jeden
gehenden Forderungen der Stunde trıfft uns der Ruf Gottes, der
uns auf diese Weıse begegnet un:! durch Dienst und Pflicht uns
sıch selbst ruft

Diese Forderungen, die iılhelm Jensen die Seinen gestellt
hat, galten VOT allen Dingen für iıhn selbst. Er hat iıhre Erfüllung
nıcht 11UI VO  - anderen erwartet, sondern s1e auch selbst eingelöst.
In diesem Sinne ıst Sanz bewußlt eın evangelischer Christ SC-
$ der ın der sachlichen Hingabe se1ne Arbeit dem ufe
Gottes folgen wollte, das Leben ın Nachfolge und Dienst
für seinen Herrn führen. Doch ıst der ıhn eigentlich leitende
Glaube mıt der Feststellung diıeser für iıhn charakteristischen
Züge noch nıcht erfaßt. Dieser geht viel tiefer und weıter. ılhelm
Jensen hat nıchts als eın treuer Prediger des KEvangeliums, der
frohen Botschaft, die 1n Jesus Christus als Verkörperung der gott-
liıchen Liebe un als Darbietung der göttlıchen Gnade in die Welt
getreten ist, se1n wollen.

Von seınem amtlichen Wiırken ist deshalb, weıl e5s Sanz und
Sar der Botschaft VO  - der sıch 1n Christus erschließenden Liebe
Gottes ausgerichtet hat, eın VO  - vielen Gliedern seiner (Gremein-
den immer wıeder bezeugter degen ausgegsan  c

Nach kurzer Tätigkeit als Hılfsprediger 1n je] un Flensburg
ist Jahre hindurch Pastor in St Margarethen in der Marsch
SCWESCH. Im Jahre 1915 wurde ZU Hauptpastor der Kreuz-
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kirche 1n Hamburg-Wandsbek ernannt, wohin noch 1m gleichen
Jahre übersiedelte. Hıer hat bıs seıner Versetzung 1n den
Ruhestand 1m Jahre 1951 gewirkt. ahrend der beiden Welt-
krıege War mıt derselben Freudigkeit, mıt der den (Gsemein-
den der Heıiımat dıente, als Divisionspfarrer tatıg

Überblickt INa  - das pfarramtliche Wirken des Heimgegan-
9 umfafßt zwel, bzw mıt Einschlufß des Kriegspfarramtes
Tre1 Stationen. Nur wenıigen Gemeinden hat seine Wirksamkeiıt
in einem Jangen Leben gegolten. Er ist VO den (Gemeinden miıt
einer unendlichen Laiebe getr  n worden. Er hat VO der einen
WI1IE VO  - der anderen steE mıt der gleichen Freude gesprochen. In
St Margarethen un in Hamburg-Wandsbek verbanden iıhn viele
persönliche Beziehungen mıt den Gliedern der (GGemeinde. Sie
bestanden auch annn noch fort, als langst schon in den uhe-
stand getreten Wa  — Immer wıeder wurde Amtshandlungen
gebeten. (sern ıst solchen Ruten nachgekommen. Bis in se1ine
etzten Lebensjahre War CIn unermüuüdlicher Prediger des Ekvan-
gelıums un! hat in der Fülle der VO  — ıhm vVvoTrTZgeNOMMENCH
Amtshandlungen dıe Herzen mıt dem Glauben das Kvan-
geliıum durchdringen gesucht.

ahrend seiner amtlıchen Arbeiıt ist  ® dıe Pflege der ırchlichen
Archive un der Kirchenbücher ılhelm Jensen besonders 4anıs

Herz gewachsen. Nachdem CT verhältnismäßig spat 1n 1e1 den
Dr phıl erworben hatte, beschäftigte sıch mıt der Geschichte
der Kirchen, denen tatıg Wa  - Er wurde sehr bald eın aus-

gezeichneter Kenner iıhrer Vergangenheıt, der miıt allen histor1-
schen Dokumenten wohlvertraut Wa  —; Für seine KEınstellung ZUT

Geschichte ist e5s hochst charakteristisch, dafß wichtige Urkun-
den W1e dıe Kirchenbücher gesammelt, geordnet und teilweıse 181  i

herausgegeben hat eın Überblick ber das Kirchenbuchwesen
in Schleswig-Holstein stellt eın unentbehrliches Hiıltfsmittel für
jeden Kirchenhistoriker dar Er hatte dıe Freude, noch in den
etzten Lebensjahren eine zweıte Auflage diıeses Werkes her-
stellen können.

ılhelm Jensen WAäarTr nıcht 1U ein freuer Prediger des Eivan-
gel1ums, sondern auch ein gewissenhafter Seelsorger. Er ist dem
Einzelnen nachgegangen. jjeder, der miıt ıhm zusammengekommen
ist, hat dıe VOon ım ausgehende Liebe un das gütıge Verstehen
spuren mussen, die jedem entgegenbrachte. Seine Auffassung
des geistlichen Berutes hat darın iıhre Eıgenart, dafß S1e diesen in
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erster Linıe als Dienst den Seelen der Menschen verstanden
hat Das 1el der seelsorgerlichen Arbeit Wal, ıIn die Nachfolge
Jesu rufen. Für iıhn verbanden sıch das seelsorgerliche Wirken
un! dıe Predigt des Evangelıums einer FKinheit. Es Zwe1
Seiten eın und derselben Sache Das Evangelıum fuührt dem
geschichtlichen Jesus, der mıt seinem demutsvollen Leben un: mıt
seinem Opfer Kreuz uns die Liebe (Gottes offenbart. Und e5 ıst
die Aufgabe des Seelsorgers, in die Nachfolge Jesu rufen. Wie
aber Jesus der ott erhobene Herr ist, der heute seine Herr-
schaft den Herzen der Menschen bezeugt un!: durch S1E in der
Welt ausübt, nımmt uns auch in seinen Dienst, der sich in
der Ireue bıs /Ayı ode erfüllen mMu

Nur selten lassen sıch der Inhalt der Predigt und die verzweıgte
Arbeıt der deelsorge iın einer solchen Harmonie w1e€e bei ılhelm
Jensen zusammentassen. Der erhöhte Herr 1m Himmel fuüuhrt uns

ZU geschichtlichen Jesus VO  —; Nazareth und nımmt uns unter
se1ne Herrschaft, die WIT in der Nachfolge des irdischen Menschen
Jesus verwirklıchen haben Die Nachfolge Jesu aber bedeutet
dıe willige und gläubige Aufnahme des Kreuzes, das ott dem
Kinzelnen auferlegt hat Ebenso ist aber auch dıe Nachfolge Jesu
freudıger Dienst für den Herrn ZUT Bezeugung seiner UuNnNSeTITec Her-
ZCN ergreifenden un! S1€e erneuernden Herrschatt. Deshalb ist in
der pfarramtlıchen Arbeit VO  — ılhelm Jensen insbesondere die
Bezogenheit VO  —_ Nachfolge un Dienst auf den erhohten und
auf den geschichtlichen Jesus besonders hervorgetreten. Er hat die
Forderung Jesu erfüllt sehen wollen, die in dem Wort des Jo-
hannesevangelıums hegt „Wer MI1r dienen wiıll, der folde MIr
nach.“ Deshalb richtete sıch se1n (Glaube auch auf die Verheißung
Jesu: „Wo iıch bin. da soll meın Diener auch se1n. Wer mMI1r dienen
wiırd, den wırd meın Vater ehren.“

Der evangelısche Christ, der ılhelm Jensen WAal, wollte eın
bewußt lutherischer Theologe se1n. Er hat nıcht NUur die Lehren
der lutherischen Kirche Aaus SanNnzZCIM Herzen bejaht un ıhnen
immer festgehalten, sondern sıch auch darın als Schüler Luthers
erwıesen, daflß den Spuren Gottes in der Geschichte nachgegan-
SCH ist Weil ott selbst ın Jesus VO  - Nazareth ın der Verhül-
lung freilich, dıe ber seine Öffnebarung ist  E ın die Geschichte
eingetreten ist, hat diıeser einen ınn gegeben. Der lick
auf Christus als den, der uns Gottes W illen enthüllt, hat für die
Deutung des geschichtlichen Jesus für ılhelm Jensen den ent-
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scheidenden Gesichtspunkt abgegeben, der m auch das Verständ-
nNn1ıs des geschichtlichen Lebens überhaupt erschlossen hat Der be-
wegende Faktor in der Geschichte ist für n der christliche Glaube
SCWESCH. So ist allen Wirkungen des Glaubens nachgegangen,
die dieser ıin der Geschichte hervorgebracht hat Er hat die Dishar-
moniı1e des geschichtlichen Lebens als Wirkungen des Unglaubens
aufgefaßt un zutiefst in der Geschichte den Kampf VO  a Jlau-
ben un Unglauben, VO  e} Christus un Antichristus gesehen.

Diese Einsıcht bedeutete für se1ine Arbeit ein Doppeltes. S1e
hat seıne Zukehr den als objektiv aufgefaßten Größen des
geschichtlichen Lebens bewirkt. So sehr davon überzeugt SC-

ist, daß der Glaube der bewegende Faktor 1m Leben der
Geschichte ıst, sehr War auch darum bemüht, dıe Umsetzung
des Glaubens 1n objektive Gestalt festzuhalten. So erklärt S1
se1ne Zuwendung ZUT Kıirchengeschichte, die für ıhn 1in erster
Linie die Geschichte der Kirche als göttlich gestiftete Institution
SCWESCH ist Mit glühendem Herzen und doch in kühler Sachlich-
keit hat die Geschichte der Kirche verfolgt, WI1IE S1e sS1 auf dem
engsten Raume Ger heimatlichen (GGemeinde un als Spiegelung
des Lebens der unıversalen Kıirche vollzogen hat

ılhelm Jensen hat deshalb die Kirche gerade ın ihrer Heimat-
verbundenheit mıt besonderer Liebe betrachtet. Er sah darın ein
Kennzeichen der Geschichtlichkeit der Kırche, das ZWAaT nıcht
ihrem Wesen gehört, ber seıt ihrem Eintritt ın dıe Geschichte
von ihr selbst unabtrennbar ist Aus der gleichen Auffassung
heraus hat sıch insbesondere mıt den historischen Fakten be-
schalitigt. Er wußte, dafß s1e nıcht das geschichtliche Wesen
ausmachen, jedoch den außeren Rahmen bilden, in dem CS das
Leben des Glaubens erkennen gilt Wer einmal mıt ıhm ber
geschichtliche Fragen gesprochen hat, mufßte Von dem Umfang un
der Gründlichkeit seiner geschichtlıchen Kenntnisse beeindruckt
seıiın Die Dınge der Vergangenheit ıhm immer lebendig.
Er hat deshalb dıe Geschichte un das ıst 11U!T wenıgen gegeben,
diıe WwWIie das Auge auf das außere geschichtliche Leben richten
als den Niederschlag geistiger Kräfte verstanden. Er hat Ver-
gangenheit un:! Gegenwart in e1ns gesehen. Eıne Fülle VO  —$ As-
sozlatıonen und Bıldern, VO  - vielen Einzelheiten un großen Zu-
sammenhängen stieg VOT ihm auf, sobald NUTr einmal der
geschichtlichen Erörterung sıch zuwandte. Stets hat dabe1 die
Verbindungslinien ZUT Gegenwart SECZOFCN.
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Diese Einstellung ZUT Geschichte lıegt auch seinem etzten
sammentassenden Werke zugrunde, dem iın den etzten
Jahren mıiıt großer Freude und SKanzZCr Hingabe gearbeitet hat,
seiner Arbeiıt ber dıe Hamburger Geistlichkeit. Er hat S1E VO  $ den
Anfängen hıs ZUT Gegenwart nach allen verfügbaren Daten
registrıert. Er wollte iın möglichst lückenlosem Zusammenhang das
heute erreichbare historische Material ausbreiten. So sollte „Die
Hamburger Kirche und ihre Geistlichen seıit der Reformation“
In zwel Bänden behandelt werden. Er hatte das Glück, den ersten
Band noch selbst abschließen können, der die Geistlichkeit
den Hamburger Hauptkirchen AD Darstellung bringt. kın zweıter,
VO ihm noch vorbereıteter Band sollte dıe Hamburg gehören-
den Kirchen VO Eppendorf, Eiımsbüttel, Fuhlsbüttel, Hörn,
Hamm, Barmbek, Finkenwarder uUuSW einschließlich der and-
herrnschaften der Marschlande und Bergedorf, ja der Ka-
pellengemeinden und der evangelisch-reformierten Gemeinden
behandeln. Die Institution der Kirche sollte nach ihrer (reschicht-
lıchkeit in diıesem großangelegten Wrek erkannt und dargestellt
werden, die hat ja iılhelm Jensen besonders ANSCZOSCNH.
Man mu ıhn nach seiınen etzten Anschauungen verstehen
suchen, Wenn INa diese Art der Arbeıt, dıe unendli:ch 1el Mühe
un Entsagung mıt sıch bringt, in rechter Weiıse würdigen ıll
Das Moaotiv solcher Forschungsarbeıit liegt in der Überzeugung,
dafß gerade dıe Kirche dıe Merkmale der Geschichtlichkeit sıch
tragt Diese gilt 6S aufzudecken, enn alles Leben ıst dıe Ge-
schichte gebunden und ann DUr als solches VO  —_ uns erfahren und
aufgenommen werden.

Daß ılhelm Jensen gerade auf diese Seite des geschichtlichen
Lebens se1n Augenmerk gerichtet hat, ıst als eın posıtıver Aus-
druck seines Glaubens beurteilen. Er hat nıcht sechr dıe
uüberindiıvıduellen Gegebenheiten der Geschichte angeknüpftt, un

ist nıcht der Geschichte des Dogmas interessıiert SCWESCNH.
Vielmehr War davon überzeugt, da{fß das Konkrete und das
KEınmalıge, eben der Glaube des einzelnen Christen selbst, J räger
un! Motor des geschichtlichen Lebens zugleich ist

Deshalb darf heute die große Schar seiner Freunde, dıe ja meıst
selbst in ırgendeiner Weise geschichtlich arbeiten, den Dank, den
WIT ott 1ın dieser Stunde füur das reich gesegnete Leben ılhelm
Jensens darbringen, auch darauf beziehen, dafß uns durch ıh
eine Seite des geschichtlichen Lebens hat erkennen lassen, auf dıe
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Blick gewöhnlich nıcht f5allt alles Dasein in der Geschichte
ist VO  - dem Glauben den FErhoöhten bestimmt, der Dienst
un Nachfolge ruft So hat sıch auch in der weitverzweıgten histo-
rischen Arbeit des Heimgegangenen ebenso Ww1e in seiner Tatıg-
keıt, dıe e als Prediger un deelsorger ausgeübt hat, das Wort
ertullt: „Wer mM1r dienen will, der fo'ge [115 nach; und ich bın,
da soll meın Diener auch se1InN. Und WCTI I111I dienen wiırd, den
wırd meın Vater ehren.“

Wir nehmen VO dem heimgegangenen Freunde Abschied,
indem WIT seinen e1b der Erde übergeben. ein Bild wird be1
denen lebendig bleiben, die ıhn gekannt haben Es wiıird für S1E
1NnweIls auf das se1n, W as Gott dıesem seinen Diener und durch
ıhn uns gewirkt hat

Wir scheiden VO  — dieser Stätte In der gewIlssen Hoffnung der
Auferstehung VO den Toten, in der uns Jesus Christus VOTAaNSC-
YangscCcn ist Wenn deshalb unseTe Herzen voll Dankbarkeıt
ott ın der Stunde des Abschieds erfüllt sind, annn sollen sS1e auch
VO der Hoffnung ZCUSCH, die sıch auf das Kommen der (Gottes-
herrschaft rıchtet, da ott se1n wiırd alles in allem Wır leben
1e] stärker aus der Hoffnung, als WIT wI1ssen. Wer einem Men-
schen dıe Hoffnung nımmt, zerstort dıe eigentliche raft se1nes
Lebens. Wır sınd deshalb in dieser Stunde VO Irauer bewegt,
da WITr fühlen, Was WIT dem Heimgegangenen verloren haben
Unsere Hoffnung ber gründet sich auf das Wort Gottes, das Jesus
Christus heißt Das 1e1 der irdischen Sendung Jesu ıst ja der
Antritt seliner himmlischen Herrschaft SECWCSCH. Wer immer des-
halb 1ın Dienst und Nachfolge Jesu eingetreten ist, wırd auch
der Gottesherrschaft teilhaben. So scheiden WIT VO uUunNnseTCIMM

Freunde mıt dem Bekenntnis der Auferstehung VO  e} den Toten
1m Herzen un aut den Lippen. Für uns selbst aber vernehmen
WIT Aaus diesem NnUu Ende gESANSCHNCH Leben den Ruf Gottes

uns „Wer MIr dıenen will, der tolge MIr nach: und iıch bın,
da sol] meın Diener auch se1n. Und WT MIr dienen wiırd, den
meın Vater ehren.“ Amen.


